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Physikalische Gesellschaft in Bayern 


FREITAG, DER 25. NOVEMBER 1960 


G. MÖLLENSTEDT (Inst. f. angew. Physik d. Univ. Tübingen): Aktuelle 
Probleme der Elektronenphysik. 

Zur Geschwindigkeits-Analyse von Elektronenstrahlen. Die kontinuier- 
liche elektronische Registrierung von Spektren des im Kaustik-Strahlengang 
auf Höchstauflösung eingestellten elektrostatischen Geschwindigkeits-Analy- 
sators erlaubt folgende Aussagen: 

Die von H. Boersch mit der verfeinerten Gegenfeldmethode aufgefunde- 
nen, mit der Strahldichte zunehmenden, anomalen Energie-Breiten von 
Elektronenstrahlen werden bestätigt. Für Sättigungsströme I;>2 uA geht die 
Verteilung über den Geschwindigkeitsbetrag aus der zunächst der Kathoden- 
temperatur entsprechenden Maxwell-Verteilung in eine verbreiterte symme- 
trische Verteilung über. Die Halbwertsbreite AE,) dieser Verteilungen, wel- 
che W. Dietrich gemessen hat, beträgt in Abhängigkeit von I;: 


Is(uA) 12. 150 au 200 
W-Kathode: AEy(eV) 0,597 1,23 1,52 | 1,85 
Ba-Oxyd-Kathode: AEy(eV) 0,36 |, 0,85 | 0,99) 1,02 


Halbwertsbreiten der Geschwindigkeitsverteilungen von Elektronen, die 
nach Durchstrahlung mit 57 KV Li-Ionen und 5KV Elektronen an Ni-, Ag-, 
AI-, C- und KClI-Folien ausgelöst werden, sind materialabhängig und liegen 
zwischen 1,8 und 3,7 eV für Ionen und 2,7 und 4,3eV für Elektronen an KCl 
bzw. Ni. 

Die monochromatisierende Wirkung der Aperturblende im Brennpunkt 
eines Immersionsobjektivs auf Elektronenstrahlen wird in Abhängigkeit vom 
Blendendurchmesser gemessen (W. Dietrich und H. Seiler). Eine ohne Blende 
3,7 eV betragende Halbwertsbreite wird durch eine 30 u-Blende auf 0,45 eV 
reduziert. 

Fortschritte der Emissionsmikroskopie mit ionenausgelösten Elektronen. 
Mittels Innenkinematographie werdenzin der Oberfläche von Metallproben Pha- 
sen-Umwandlungen ‚Oxydationen und,Reduktionen injAbhängigkeit von Tem- 
peratur, Vakuum und Art der bombardierenden Ionen registriert (H. Düker, 


MPI, Stuttgart). — Die elektrometrische Messung der Elektronenemission in 
Abhängigkeit von Metall- und Ionenart erleichtert die Deutung der Emis- 
sionsbilder (K.H. Gaukler). — Die Abbildung von isolierenden Objekten 


wird durch Metallisierung der Umgebung des beobachteten Bereichs ermög- 
licht, z.B. Safflorit in Kalkspat, Pyrit und vererzte „S-Bakterien“ (C. Ce- 


vales). ” 


Die beste bisher erreichte Auflösungsgrenze eines Emissionsmikroskops 
mit ionenausgelösten Elektronen beträgt z.Z. 250 AE (Ch. Fert, | 
bzw. 500 AE (W. Bayh). | 

Beiträge zur Mikro-Miniaturisation. Elektronen-Mikrosonden erzeugen 
auf Ag-Schichten Polymerisat-Niederschläge, die das Aufwachsen von Cu im 
elektrolytischen Bad verhindern. An mehreren so hergestellten freitragenden 
Feinspalten von 0,3 u Breite und 50 u Länge werden mit der Theorie in 
Übereinstimmung stehende Elektronen-Interferenzen erzeugt (C. Jönsson). 


Bei Verwendung von Ionen lassen sich von einmal vorhandenen Origina- 
len durch Kontaktverfahren Kopien von feinsten Löchern, Mikrospalten und 
z.B. Orthicon-Netzen aus Kupfer bzw. Nickel herstellen. Mit Ionen-Feinst- 
Sonden werden ebenfalls mittels der Kohlenwasserstoff-Polymerisat-Bildung 
Teilungen und Netze mit gewünschten Gitterkonstanten und Maschenweiten 
hergestellt (R. Speidel). 

Ein elektronenoptischer Mikroschreiber [Phys. Bl. 16, 192, (1960)] erlaubt 
0,5 u große Buchstaben bzw. 200 AE breite Striche zu schreiben und eine 
Länge von 1 u in 10 Teilstriche und darunter zu teilen. Zur Registrierung 
der Spur der Mikrosonde wird die von H. König nachgewiesene Umwandlung 
einer Kollodiumfolie in Kohlenstoff bei Elektronenbestrahlung benützt. Die- 
ser Effekt wird auch dazu verwandt, hochaufgelöste Kontaktbilder von Ob- 
jekten auf Kollodiumfolien mittels Elektronen-, Ionen-, UV- und Röntgen- 
strahlen herzustellen (V. Rao). 


Neues zur Elektronen-Interferometrie und Interferenzmikroskopie. Nach 
Erkennung und Beseitigung einer Reihe von Störeffekten bei der interfero- 
metrischen Messung des elektronenoptischen Brechungsindex ist es M. Keller 
gelungen, reproduzierbare Werte für die inneren Potentiale von mehreren 
polykristallinen Substanzen zu erhalten. Das innere Potential U; beträgt für 
C: (7,8 + 0,6) Volt, Al: (13,0 + 0,4) Volt, Cu: (23,5 + 0,6) Volt, Ag: (17--22) Volt, 
Au: (22-—-27) Volt. Der Einfluß von Verbiegungen der Objektfolie und von 
Kontaktspannungen konnte vermieden und die Wirkung intensiver Elektro- 
nen-Bestrahlung und die Abhängigkeit der Objekt-Aufdampfgeschwindigkeit 
auf den Betrag des inneren Potentials bei Ag und Au festgestellt werden. 
Diese Ergebnisse sind für die bereits seit längerer Zeit realisierte Elektronen- 
Interferenzmikroskopie (R. Buhl) von großer Bedeutung. 


Optik, technische Einzelheiten und erste Erfahrungen mit einem Elektro- 
nen-Weitwinkel-Interferometer (W.Bayh und G.Möllenstedt, siehe auch 
Europäischer Kongreß für Elektronenmikroskopie 1960 Delft, Hollland) zur 
Prüfung des von W. Glaser angegebenen Ausdrucks für den elektrischen und 
magnetischen elektronenoptischen Brechungsindex: 

n(r,s) = Y2em, 9 (1 +ep/aAmyc?) — e (A, s) 


speziell für Phasenbeeinflussung von Elektronenwellen in feldfreien Räumen 
mit magnetischem Vektorpotential wurden mitgeteilt. 


BEER 
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Frühjahrstagung in Würzburg 


Vom 25.bis 26. April 1961 fand in Würzburg die Frühjahrstagung der 
Physikalischen Gesellschaft in Bayern statt. Der Vorsitzende, Prof. Dr. 
E. Krautz, Augsburg, konnte bei der Eröffnung neben den Teilnehmern aus 
dem Bereich der Physikalischen Gesellschaft in Bayern auch eine größere 
Zahl von Gästen aus den übrigen deutschen Physikalischen Gesellschaften 
und aus dem Ausland begrüßen. 


Wie aus dem nachstehend abgedruckten Programm hervorgeht, gruppier- 
ten sich die Vorträge um die Schwerpunkte: Kernphysik, Festkörperphysik, 
Magnetismus, Lumineszenz und Vakuumphysik. 

Die von den Herren W. Brenig, O. Hachenberg und N. Riehl gehaltenen 
Hauptvorträge wurden mit großem Interesse aufgenommen. Bei den Kurz- 
vorträgen war eine rege Diskussionsfreudigkeit festzustellen. Neben den 
Vorträgen wurde Gelegenheit zu interessanten Institutsbesichtigungen (Elek- 
tronenschleuder usw.) geboten. 


Im Verlauf der Tagung fand auch eine Geschäftsversammlung der Physi- 
kalischen Gesellschaft in Bayern statt, bei der die Wahl des neuen Vorstan- 
des der Gesellschaft sowie die der Rechnungsprüfer vorgenommen wurde. 
Als neuer Vorsitzender für die im Herbst beginnende Amtsperiode wurde 
Prof. Dr. N. Riehl, München, gewählt. 

Mit dem Dank des Vorsitzenden an die Vortragenden, Diskussionsredner 
und insbesondere an den örtlichen Tagungsleiter, Prof. Dr. H. Kulenkampff, 
fand die Tagung ihren Abschluß. 

J.O©. Brand, München 


DIENSTAG, DER 25. APRIL 1961 
Vormittag 
Einzelvorträge 
Vorsitz: F. Bopp 


W. BRENIG (MPI £f. Physik u. Astrophysik, München): Streuung von 
y-Strahlen an Kernen. 

Kurzübersicht über experimentelle Methoden und Resultate, theoretische 
Vorstellung über das Zustandekommen der Riesen-Resonanz, Vergleich zwi- 
schen y-Streuung und inelastischer Elektronenstreuung. 


E. BRAUN (Physikal. Inst. d. Univ. Erlangen): Kernphotoeffekt an ”Al 
und #F mit der Lithium-Resonanz-Strahlung. 

Mit der nahezu monochromatischen y-Strahlung aus der Resonanz-Reak- 
tion ”Li (p, y) bei 440 keV wurden aus ?7Al und !PF Photoprotonen ausgelöst. 
Gemessen wurde deren Energieverteilung unter den Winkeln 30°, 90°, 150°. 
In der Energieverteilung machen sich Einflüsse der Niveaus des Restkernes 
geltend. Die Winkelverteilung hängt ab von der Anregungsenergie des Rest- 
kernes sie ist symmetrisch zu 90°. 
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R. SCHAUB (Physikal. Inst.d. Univ. Erlangen): Messung der Winkelvertei- 
lung bei der Reaktion T (d,n) *He. | 

Ein Tritium-Titan-Target wurde mit Deuteronen von 100 bis 150 keV be- 
schossen und die Winkelverteilung der Umwandlungsprodukte aus T(d,n) *?He 
gemessen (Nachweis der o-Teilchen mit Kernspurplatten, der Neutronen mit 
Hornyak-Scintillatoren), da diese Reaktion zur Bestimmung des Polarisa- 
tionszustandes von Deuteronen geeignet ist. 

Außerdem wurde die Neutronenausbeute des Tritium-Titan-Targets zwi- 
schen 80 und 150 keV bestimmt; für 80 keV Deuteronenenergie ergaben sich 
7-10% „n!/s-uA und für 150 keV 6-107 on!/s-uA. 


Vorsitz: R. Fleischmann 


W.FINK (Physikal. Inst. d. Univ. Erlangen): Elektronenstoßionenquelle 
für polarisierte H- und D-Atomstrahlen. 

Zur Herstellung polarisierter Protonen oder Deuteronen bedient man sich 
der Ionisation hinsichtlich des Kernspins polarisierter H- bzw. -D-Atom- 
strahlen. Die Forderungen an eine Elektronenstoßionisierung für diesen 
Zweck wurden diskutiert. Besonderes Gewicht muß dabei gelegt werden auf: 
1. möglichst geringe Restgasionisation und 2. geringes Magnetfeld am Ioni- 
sationsort. Eine diesen Forderungen entsprechend gebaute Ionenquelle wurde 
beschrieben. 


P.KORPIUN u. T.SPRINGER (Lab. f. Techn. Phys. d. TH München): 
Die Änderung der effektiven Neutronentemperatur in der Nähe einer Kad- 
miumplatte. (Vorgetr. von T. Springer) 

Der Unterschied in der Energieabhängiskeit des Aktivierungsquerschnit- 
tes von Paaren aus dünnen Europium- und Kupfersonden kann zur Be- 
stimmung eines integralen Mittelwertes über das thermische Neutronen- 
spektrum in einem Moderator verwendet werden. Unter Zugrundelesung 
eines Maxwellspektrums ist aus dem gemessenen Aktivitätsverhältnis der 
Sonden eine effektive Neutronentemperatur T„ zu bestimmen. Diese Metho- 
de wurde angewendet, um T„ in der Umgebung einer Kadmiumplatte in einem 
Trolitulblock zu messen, welcher sich in einem Neutronenfeld mit homo- 
gener Quellverteilung befand. Es ergab sich, daß T) bei Annäherung an die 
Kadmiumplatte im Bereich weniger Transportweglängen steil ansteigt. In 
größerem Abstand von der Platte stimmt T, praktisch mit der Moderator- 
temperatur überein. Die an der thermischen Aktivierung anzubringende 
Resonanzkorrektur, die nahe der Platte naturgemäß ziemlich groß ist, wurde 
sorgfältig bestimmt. 


R.SIZMANN (Lak. f. Techn. Phys. d. TH München): Wirkung energierei- 
cher Rückstoßatome auf Metalloberflächen. 

Es ist schon lange bekannt, daß auf einer Metallunterlage abgeschiedene 
a-strahlende Nuklide eine erhebliche Verflüchtigungstendenz zeigen. Lawson 
vermutete seinerzeit, daß die Radionuklide sich in Häufchen (Aggregate) 
auf der Unterlage befinden; zerfällt ein Atom in einem Aggregat, so werden 
die restlichen durch den Rückstoß des Tochteratoms WEBEFSCHIANISZ (sog. 
Aggregatrückstoß). 

Eine nähere Untersuchung zeigt jedoch, daß die Verflüchtigung viel- 
mehr einer Kathodenzerstäubung (sputtering) wesensgleich‘ istx hervorge- 
rufen durch die energiereichen Rückstoßatome (rd. 0,1 MeV) vom o- -Zerfall. 
Es läßt sich nämlich nachweisen, daß während des Zerfalls außer des auf 
der Oberfläche befindlichen Radionuklides auch zahlreiche Atome der Me- 
tallunterlage herausgeschleudert werden. 

Weitere Versuche mit radioaktiven Krypton-85-Kanalstrahlen (bis zu 
0,13 MeV) gaben darüber Aufschluß. ob solche energiereiche schwere Atome 


” 
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in ihrem „Einschußkanal“ im Festkörper stecken bleiben oder zusammen 
mit den Atomen des beschossenen Materials wieder herausgeschleudert wer- 
den. Es ergab sich, daß in Gold- und NaClI-Kristallen tatsächlich über 80%, 
in Anthracen-Einkristallen und Kunststoffolien sogar bis zu 100%/ der einge- 
schössenen Krypton-Atome sofort wieder austreten. 


E. BURLEFINGER u. M. VOGLER (Physikal. Inst. d. TH München): Die 
Empfindlichkeit von Ilford Q-Platten und von Kernspurplatten für Ionen- 
strahlen. (Vorgetr. von E. Burlefinger) 

Frühere Untersuchungen, bei denen Ilford Q-Platten im doppelfokussie- 
renden Massenspektrographen mit bekannten Mengen von Ionen verschie- 
dener Massen aber gleicher Energie (etwa 17keV) bestrahlt wurden und 
dann unter dem Mikroskop die Zahlen der erhaltenen geschwärzten Körner 
ausgezählt wurden, wurden fortgesetzt und auf Kernspurplatten ausgedehnt. 
Die für Ionen verschiedener Massen erhaltenen Unterschiede der Ausbeu- 
ten wurden diskutiert, insbesondere auch für die Ionen des leichten und 
schweren Wasserstoffes. 


H. KIMMEL (Forschungslab. d. Siemens-Schuckertwerke AG, Erlangen): 
Änderung der kermmagnetischen Wechselwirkungen in Flüssigkeiten durch 
Einfluß von Festkörper-Oberflächen. 

Messungen der Protonen-Relaxationszeiten an Gemischen von Wasser 
mit Spektralkchlepulver ergaben, daß mit zunehmendem Kohlegehalt die 
Spin-Spin-Wechselwirkung um Größenordnungen ansteigt, während die 
Spin-Gitter-Wechselwirkung nahezu unverändert bleibt. Dieser Effekt läßt 
sich deuten, wenn man annimmt, daß die Brownsche Bewegung abwechselnd 
mit verschiedenen Korrelationszeiten erfolgt, welche den festkörpernahen 
bzw. -fernen Zuständen eines Moleküls entsprechen, wobei die Aufenthalts- 
dauer im Wirkungsbereich der Oberfläche kürzer ist als die Relaxationszei- 
ten der Kernspins. 


Nachmittag 
Geschäftsversammlung 
Einzelvorträge 
Vorsitz: E. Mollwo 


A. FAESSLER u. H. KRÄMER (I. Physikal. Inst. d. Univ. München)! Über 
die Art der Gitterkräfte im Siliciumcarbid (Karborund). (Vorgetr. von 
A.Faessler). t i 

Das Siliciumcarbid SiC hat wegen seiner Bedeutung als Halbleiter in 
den letzten Jahren eine eingehende Bearbeitung erfahren. Auch die Frage 
nach der Natur der Gitterkräfte im SiC wurde erneut diskutiert. Aufgrund 
seiner starken Ultrarotabsorption und des Wertes der sogenannten effekti- 
ven Ladung wurde SiC als Ionenkristall bezeichnet. Untersuchungen des SiK- 
Spektrums zeigen indessen einwandfrei, daß der Karborund ein Valenzkri- 
stall ist, jedoch läßt sich eine deutliche positive Ladung des Siliciumatoms 
nachweisen. 


J. NICKL (Burghausen/Obb.): Thermodynamische Berechnungen inter- 
essanter SiC-Reaktionen. Ein Beitrag zur Herstellung von Halbleiter- 
Silieiumcarbid. ; 

Das Interesse an hochreinem und halbleitendem Siliciumcarbid nimmt 
in steigendem Maß zu. Die derzeitigen Herstellungsmethoden für techni- 
sches SiC erlauben nicht, ein einheitlich, hochreines Produkt mit weniger 
als 10!% Ladungsträger/cm? herzustellen. 


79 


$ 


. . Dagegen scheint es möglich zu sein, gasförmige Si- und C-haltige Ver- 
bindungen bei relativ niederer Temperatur zu hochreinem SiC umsetzen | 
zu können. | 

Neben der bereits bekannten Umsetzung von :SiCl, . CH, zu SiC wurde 
versucht, die thermodynamischen Reaktionsgrößen (lgkp und AG (kcal)) aus 
bekannten Literaturdaten folgender Reaktionen zu finden. Es wurde die | 
Triebkraft (AG) der einzelnen Reaktionen berechnet. | 


| 
I 
| 
| 


lfd. lskp IAG (kcal) 

Nr. ee 1800 °K 1800 °K 
Rem 7,2 | — 59,4 | 
sie sa eurer 4 89 |. —73,6 | 
3 1. Sicht Veh Fa Wesic t sich. 203n ler | 
A ee 20 |—-ıa 
5 SH Cs oe 53 aa 
ee ranEs Fe 
7, asien » cm =sietsnel ee a 
Savsa esse VRrE — 22,6 


K.GÖHRING (Inst. f.angew. Phys. d. Univ. Erlangen): Die elektrische 
Leitfähigkeit von Kadmiumoxydeinkristallen und ihre Veränderung durch 
Behandlung in Sauerstoff. 

An synthetischen aus der Dampfphase gewonnenen Kadmiumoxyd- 
einkristallen wurde die elektrische Leitfähigkeit in Abhängigkeit von der 
Behandlung in Sauerstoff untersucht. Durch Variation der Temperatur und 
Dauer der Behandlung sowie des Sauerstoffdruckes lassen sich Diffusions- 
konstanten (Sauerstoff) und Gleichgewichtsleitfähigkeiten unter verschiede- 
nen Bedingungen angeben. Die Diffusionskonstante ist im Bereich von 600 
bis 900 °C durch D = Dyexp — e/kKT mit D, = 2:10” cm?/s und e= 1,1eV dar- 
stellbar. Die Leitfähigkeit ist exponentiell von der Temperatur abhängig und 
proportional zu pos"/®. 


W. FUCHS u. W. WAIDELICH (Physikal. Inst. d. TH München): Bestimmung 
der Elektronenverteilung im Kristallgitter des Silberbromids. 
(Vorgetr. v. W. Waidelich) 

Mit Hilfe der Fouriersynthese wurde aus Messungen der Röntgeninter- 
ferenzen die Elektronenverteilung im Silberbromid-Gitter ermittelt. Die 
Rechnung erfolgte auf dem „Siemens Digitalrechner 2002“. Nach der gefun- 
denen Elektronenverteilung weist die Bindung zwischen ungleichartigen 
Gitterbausteinen zum vorwiegenden Teil homöopolaren Charakter auf. 

Aus der experimentellen Ermittlung des Debye-Wallerfaktors ergibt 
sich die Debyetemperatur des Silberbromids zu 94 °R. 


J. SULZER u. W. WAIDELICH (Physikal. Inst. d. TH München): Unter- 
suchung einiger Sulfate und Cyanoferrate auf Photoleitfäkigkeit. 
(Vorgetr. v. W. Waidelich) 

Mit einer Schutzringanordnung wurden verschiedene Sulfate und Cyano- 
ferrate auf Photoleitfähigkeit untersucht. Bei Eisen (II)-Sulfat und Ammo- 
nium-Eisen(II)-Sulfat wurde Photoleitfähigkeit gefunden. Die optische Ak- 
tivierungsenergie ergibt sich zu 4,7 bzw. 4,8eV. Kupfersulfat und Natrium- 
thiosulfat zeigen dagegen keine Photoleitfähigkeit. 
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Bei den Kalium-Cyanoferraten und beim Natrium-Cyanoferrat(II) finden 
wir ebenfalls keine Photoleitfähigkeit. Die von einem anderen Autor be- 
schriebene Leitfähigkeitszunahme bei Belichtung von Rotem Blutlaugensalz 
ist auf eine Erhöhung des Dunkelstromes infolge der Erwärmung des Kri- 
stalls zurückzuführen. Die bei beiden Kalium- -Cyanoferraten gleiche thermi- 
sche Aktivierungsenergie von 0,6 eV für die Dunkelleitfähigkeit läßt auf 
Stromtransport durch K-Ionen schließen. 


H.-G. HÄFELE (OSRAM-Studiengesellschaft, Augsburg): Die optischen 
Konstanten des Magnesiumoxyds im Ultraroten. 

Durch Reflexionsmessungen bei zwei verschiedenen Einfallswinkeln wur- 
den die optischen Konstanten von MgO-Einkristallen im Bereich der ultra- 
roten Eigenschwingung bestimmt. Dazu wurde ein verbessertes graphisches 
Auswertverfahren ausgearbeitet. Die schon früher beobachtete Feinstruktur 
im Spektrum des MgO konnte durch Messungen bei tiefen Temperaturen 
noch weiter ausgelöst werden. Die Form der Banden wurde anhand der Theo- 
rie von Born und Huang diskutiert. : 


Vorsitz: F. Bopp 


A.MICHEL (Forschungslab. d. Siemens-Schuckertwerke AG, Erlangen): 
Über die Verwendung der Hallsonde zur Magnetfeldmessung in einer line- 
aren Stoßentladung. 

Mißt man das zirkulare Magnetfeld einer Stoßentladung mit der Hall- 
sonde, so ist der Hallspannung ein steuerstromunabhängiges Störsignal über- 
lagert. Die Störspannung ist gegenüber der Hallspannung zu vernachlässi- 
gen,wenn die Sonde mit ausreichend hohem Steuerstrom betrieben wird. 
Wegen der Temperaturabhängiskeit der Hallkonstanten darf der hohe Steu- 
erstrom nur kurze Zeit fließen. Mit einer InSb-Sonde (Ry=>s65 cm?/As) und 
einem Steuerstrom von 20 A während 10 us wurde eine Empfindlichkeit 
von 500 Gauss/Volt erreicht. Damit ist es möglich selbst schwache Magnet- 
felder, wie sie im Anlaufvorgang des Skineffektes auftreten, zu messen. 
Über Messungen des zirkularen Magnetfeldes einer linearen Stoßentladung 
als Funktion des Radius und der Zeit wurde berichtet. 


Vorsitz: H. Maecker 


W. HERTZ (Forschungslab. d. Siemens-Schuckertwerke AG, Erlangen): . 
Über die Anwendung von Bildwandlern bei Stoßentladungen. 

Zur Untersuchung des optischen Verhaltens von Stoßentladungen wer- 
den verschiedene Bildwandler, sowohl für Moment- als auch für „sweep“- 
Aufnahmen eingesetzt. Die Belichtungszeit für die Einzelaufnahmen beträgt 
0,1 us und wird durch geeignete Thyratrontastschaltungen eingestellt. Die 
mit elektrostatisch und mit magnetisch fokussierenden Bildwandlern ge- 
wonnenen Aufnahmen zeigen die Entwicklung einer linearen Stoßentladung. 
Den zeitlichen Verlauf dieser Entladungen an einem ausgeblendeten Quer- 
schnitt geben die „sweep“-Aufnahmen wieder. 


M.COENEN (MPI £. Silikatforschg., Würzburg): Anwendung eines erwei- 
terten Maxwellschen Relaxationsansatzes auf die mechanische Relaxation 
von Hochpolymeren und Oxydgläsern. 

Der Auswertung von Relaxationsmessungen liegt im Allgemeinen der 
Relaxationsansatz von Maxweil zugrunde, durch den die Relaxationszeit 
(R. Z.) definiert ist als die Zeit, in der ein Vorgang auf den e-ten Teil seines 
Anfangswertes abgeklungen ist. In den meisten Fällen werden die Experi- 
mente nur durch eine Vielzahl von so definierten R. Z. wiedergegeben oder 
durch ®@ine R. Z.-Verteilung. 
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Es wurde gezeigt, daß man die Meßkurven auch dadurch beschreiben | 
daß man im Maxwellschen Ansatz die R.Z. als Zeitfunktion ansetzt. In vie- | 
len Fällen genügt der Ansatz <= a+b-t. Die Brauchbarkeit des Ansatzes | 
wurde an Entspannungskurven von verschiedenen organischen und anorga- | 
nischen Gläsern demonstriert. 


MITTWOCH, DER 26. APRIL 1961 
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Vormittag 
Einzelvorträge | 
Vorsitz: W. Gerlach 


F. FRAUNBERGER u. V. SCHEURING (I. Physikal. Inst. d. Univ. Mün- 
chen): Verlauf des Diffusionsprozesses im System Eisen-Nickel beim Sin- 
tern. (Vorgetr. von F. Fraunberger) 

Nach einem von uns vorgeschlagenen Verfahren [Z. Metallk. 50, 179 (1959)] 
wurde aus der konzentrationsabhängigen Verschiebung der Hopkinson- 
Temperaturen (Temp. d. Permeabilitätsmaximums) der Verlauf der Diffu- 
sion im System Eisen-Nickel verfolgt. Es wurde gezeigt, welcher Art die Aus- 
sagen sind, die sich mit der Methode machen lassen. Am bemerkenswer- 
testen dürfte der Befund sein, daß ein Einfluß des Preßdrucks auf die Dif- 
fusionsgeschwindigkeit nicht zu erkennen ist, wenn man von den Anfangs- 
stadien absieht. Andererseits werden die Endzustände des Konzentrations- 
ausgleichs viel später erreicht als die der Verdichtung. 


F. FRAUNBERGER u. E. KEMENT (I. Physikal. Inst. d. Univ. München): 
Die Beeinflussung der y„>a-Umwandlung in einer Fe-Ni-Legierung durch eine 
äußere Zugbelastung. (Vorgetr. von E. Klement) 

Bildet sich in einer anfangs unmagnetischen Probe eine ferromagneti- 
sche Phase, so steigt der Hochfrequenzwiderstand infolge Skineffekt stark 
an. Diese Tatsache wurde ausgenutzt, um eine mögliche Verschiebung des 
Einsatzpunktes der Martensit-Bildung in Fe-Ni-Legierungen (20% Ni) zu 
messen. 

Eine Belastung von 9,5 kpmm” bringt bei den verwendeten feinkristal- 
linen Proben eine Verschiebung des M,-Punktes von +4°. Höhere Spannun- 
gen können (Korndurchmesser 0.04 bis 0.16 mm) nicht angewendet werden, 
da eine plastische Verformung von mehr als 4 /, erfahrungsgemäß einen Ef- 
fekt in der entgegengesetzten Richtung hervorrufen würde. 


H.J. BAUER u. E. SCHMIDBAUER (I. Physikal. Inst. d. Univ. München): 
Über den Einfluß elektrolytisch abgeschiedenen Wasserstoffes auf die 
Magnetisierung von Nickel. (Vorgetr. von H.J. Bauer) 

Ein elektrolytisches Beladungsverfahren für Nickel, das neuerdings von 
Baranowski und Smialowski angegeben wurde, ermöglicht eine Anreiche- 
rung bis zu 0,7 Atomen Wasserstoff auf 1 Atom Nickel. 

Auf diese Weise beladene Nickelfolien ergeben Magnetisietungswerte, 
die weit unter 1/10 der Werte der unbeladenen Probe abgesunken sind und 
die nach Beendigung der Beladung in bestimmten Fälle "linear mit der 
Wurzel aus der Zeit wieder ansteigen. . 

In Verbindung mit der röntgenographischen Feststellung Jankos, einer 
bei diesem Beladungsverfahren auftretenden reversiblen Gitteraufweitung 
ist anzunehmen, daß die Änderung der Magnetisierung außer auf einer mög- 
lichen Auffüllung der 3d-Schale auch auf einer Änderung des Austausch- 


integrales durch Vergrößerung der Atomabstände beruht. 
s 
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H. MARKERT u. K. STIERSTADT (I. Physikal. Inst. d. Univ. München): 
Modellvorstellungen zum Temperaturgang der Suszeptibilität von sehr wei- 
chem Nickel. (Vorgetr. von H. Markert) 

Mit einer ballistischen Methode wurde die Temperaturabhängigkeit der 
differentiellen Suszeptibilität von sehr weichem Nickel (He => 0,2 Oersted bei 
Zimmertemperatur) auf der Neukurve gemessen. Es wurde die schon von 
Kirkham gefundene Anomalie im Temperaturgang der Suszeptibilität bei 
200 °C bestätigt. Weiter zeigte sich, daß die maximale Suszeptibilität inner- 
halb der Meßgenauigkeit von der Temperatur unabhängig ist, und daß die 
Temperaturabhängigkeit der Feldstärke, bei der die Suszeptibilität ihr Ma- 
ximum erreicht, ebenfalls bei 200 °C eine Anomalie besitzt. 

Die Feldstärkeabhängiskeit der Neu- und Suszeptibilitätskurven läßt sich 
zwischen Zimmertemperatur und dem Curiepunkt durch eine empirische 
Funktion der Feldstärke und von 5 Parametern beschreiben. In den Grenz- 
fällen sehr kleiner und sehr großer Feldstärke erhält man das Rayleigh- 
Gesetz bzw. das Einmündungsgesetz in die Sättigung. Die Temperaturab- 
hängigkeit der Parameter zeigt ebenfalls bei 200 °C eine Anomalie. 

Mit einem qualitativen Modell, das aus der Kerstenschen Spannungs- 
theorie unter Berücksichtigung der neuen theoretischen Ansätze für den 
Mechanismus des Schlauchziehens und der Wandwölbung gewonnen wurde, 
wurde versucht, den Temperaturgang des Suszeptibilität und damit die er- 
wähnten Anomalien zu deuten. 


A.POLITYCKI (Forschungslab. d. Siemens & Halske AG, München): 
Magnetische Eigenschaften elektrolytisch erzeugter Permalloyschichten. 

Es wurde gezeigt, daß man auf elektrolytischem Wege dünne Permalloy- 
schichten mit uniaxialer Anisotropie erzeugen kann, deren magnetische 
Eigenschaften mit denen von Aufdampfschichten vergleichbar sind. 1000 Ä 
dicke Filme haben beispielsweise eine Koerzitivkraft von He. = 2,8 Oe. Die 
Anisotropiefeldstärke ist unabhängig von der Schichtdicke und beträgt etwa 
3,5. O0e. 

Elektronenmikroskopische Durchstrahlungsaufnahmen ergaben, daß die 
magnetischen Bereichsgrenzen meist durch die Kristallkörner hindurchgehen. 
Bei Zwillingsbildung lagen sie dagegen häufig in der Zwillingskorngrenze. 


H. Chr.SIEGMANN (1. Physikal. Inst. d. Univ München): Magnetische Ana- 
lyse von Chladnifiguren. 

Es wurden die akustischen Eigenfrequenzen kreisförmiger ferromagne- 
tischer Platten gemessen. Die durch Magnetisierung hervorgerufenen Fre- 
quenzänderungen sind vom Winkel zwischen Schwingungsknotendurchmes- 
sern und Feldrichtung abhängig; also ist die Änderung des Elastizitätsmo- 
duls durch Magnetisierung (AE-Effekt) anisotrop. Unter Berücksichtigung 
der Spannungsverteilung in der schwingenden Platte und der Anisotropie 
der Magnetostriktion wurde eine Formel für die Feld- und Temperaturab- 
hängigkeit der Anisotropie des AE-Effektes abgeleitet. Die an verschiedenen 
Materialien gemessenen Werte sind in guter Übereinstimmung mit dieser 
Formel. Es ergibt sich, daß die Anisotropie des AE-Effektes zur einfachen 
Bestimmung der Temperaturabhängigkeit der linearen Sättigungsmagneto- 
striktion dienen kann. 


Vorsitz: E. Krautz 


N. RIEHL (Lab. f. Techn. Phys. d. TH München): Leuchtzentren-Umwand- 


lung in ZnS-Phosphoren. 

Es gibt zwei Arten von Cu-Leuchtzentren in ZnS: die altbekannte grün- 
leuchtende und eine blauleuchtende. Letztere entspricht einer Doppelbeset- 
zung des Zentrums mit Cu. Die Umwandlung der einen Art in die andere 
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‚kann schon bei sehr geringer Temperaturerhöhung, ja sogar bei | 
temperatur erfolgen. Der Umwandlungsprozeß kann als Dissoziations- bzw.| 
Assoziationsprozeß gedeutet werden, bei dem ein Cu*-Ion im Zwischengitter! 


des ZnS diffundiert. Die Dissoziationsenergie und die EN JUDE 
für beide Umwandlungsrichtungen wurden zahlenmäßig angegeben. 


B. HOFFMANN u. E. MOLLWO (Inst. f. angew. Phys. d. Univ. Erlangen): 
Änderung der grünen Lumineszenzausbeute und der elektrischen Leitfähig- | 
keit von ZnO durch Adsorption von Sauerstoff. (Vorgetr. von B. Hoffmann) 

An ZnO-Aufdampfschichten von 10 cm Dicke wurde der elektrische Leit- 
- wert und die grüne Lumineszenzausbeute bei Zimmertemperatur bestimmt 
und zwar: a) nach Erhitzen im Vakuum b) in einer Sauerstoffatmosphäre. 
Die Abnahme des Leitwerts Ag durch Sauerstoff ist proportional dem Leit- 
wert g vor der Sauerstoffeinwirkung (Ag-=0,9g) und läßt sich wie dieser 
über mehrere Größenordnungen verändern. Die Lumineszenzausbeute 
nimmt unter Sauerstoffeinwirkung ebenfalls ab, jedoch praktisch unabhän- 
gig vom Leitwert stets nur um etwa 10°/o. Es wurde versucht, die Änderung 
des Leitwerts auf die Bildung von Verarmunssschichten, die der Lumines- 
zenz auf eine Verminderung der Aktivatoren durch Besetzung von Sauer- 
stofflücken an den Oberflächen der Kristallite in den Schichten zurück- 
zuführen. 


L. MERTEN (OSRAM-Studiengesellschaft, Augsburg): Zur Frage der 
Existenz von Polaronenzuständen in Kristallen mit Zinkblende- und Wurt- 
zitstruktur. 

Die Energieniveaus eventuell auftretender lokalisierter Polaronen, d.h. 
im Bändermodell die energetischen Abstände AE vom Leitungsband, lassen 
sich aus der Polaronentheorie nach Pekar berechnen, sofern die effektiven 
Massen der Elektronen, die statischen und optischen Dielektrizitätskonstan- 
ten numerisch bekannt sind. Für die oben genannten Kristalle ergibt sich, 
daß die Niveaus größtenteils so flach sind, daß die Voraussetzung für AE, 
wesentlich größer zu sein als die Energie kw, eines Schwingungsquants der 
optischen Gitterschwingungen, verletzt ist, was gegen die Existenz lokali- 
sierter Polaronen in den behandelten Kristallen sprechen würde. 


H.VOGEL (Lak. £. Techn. Phys. d. TH München): Anregung von Phos- 
phoren mit Wechsellicht. 

Es wurden Versuchsergebnisse über Anregung von Phosphoren mit Wech- 
sellicht verschiedener Frequenz mitgeteilt. Diese Versuche dienen zur Er- 
mittlung der Einstellzeiten der quasistationären Besetzungsverteilung in 
Haftstellen. 


P.MARK (Research Division, Polaroid Corporation, Cambridge, Mass. 
USA, z.Zt. Lab.f. Techn. Phys. d. TH München): Raumladungsbegrenzte 
Ströme in organischen Kristallen. 

Elektrische Leitfähigkeitsmessungen an dünnen (rd. 50u) Einkristallen von 
p-Terphenyl, p-Quaterphenyl und Anthracen ergeben ZEN AAUngSR SEE 
Ströme. 

Die Kristalle sind mit Elektroden versehen, mit denen man durch ohm- 
schen Kontakt Majoritätsträger (Defektelektronen) injizieren kahn. 

Es ergibt sich, daß diese Kristalle Defektelektronen-Haftstellen ent- 
halten (mindestens 10!? Haftstellen/cm?), mit einer exponentiell abfallenden 
Verteilung e”Z/kTc (kT. = 0,05 eV), worin E der variable Energieabstand vom 
Valenzband ist. 

Die Defektelektronenbeweglichkeit wurde zu mindestens 107 em?/Volt-s 


gemessen. 
s 
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Nachmittag 
Zusammenfassender Vortrag 
Ds Vorsitz: A. Faessler 


O. HACHENBERG (Deutsche Akademie der Wissenschaften, Berlin): Die 
Strahlung der Eruptionsgebiete der Sonne im Radiofrequenzbereich. 


Einzelvorträge 


P. BÄUMLER (i. Physikal. Inst. d. Univ. München): Totalreflexion von cm- 
Wellen. 

Bei der Totalreflexion elektromagnetischer Wellen tritt im dünneren 
Medium entlang der Grenzfläche eine erzwungene Oberflächenwelle auf, 
die mit 1,25 cm-Wellen untersucht wurde. 

An der Basis eines Prismas aus dielektrischem Material überlagern sich 
der Oberflächenwelle die von den Kanten des Prismas kommenden Beu- 
gungswellen. Dieses Interferenzfeld wurde mit einer Dipolsonde abgetastet. 
Es wurde die Abhängigkeit der Wellenlänge der ungestörten Oberflächenwelle 
von dem Einfallswinkel und die Abnahme ihrer Amplitude mit zunehmen- 
dem Abstand von der Grenzfläche gemessen. Hierzu wurde der Reflexions- 
faktor an der totalreflektierenden Grenzfläche bestimmt, wenn das dünnere 
Medium (Luft) durch Annäherung von dielektrischen Platten verschiedener 
Brechungsexponenten variabel begrenzt ist. 


H.GAWEHN (Siemens & Halske AG, München): Einfluß der Vakuum- 
Restgase auf die Reinheit von Metallaufdampfschichten. 


Die Verunreinigung von Metall-Aufdampfschichten während ihrer Her- 
stellung durch die Restgase des Vakuums erfolgt entweder durch Zusam- 
menstöße der Metallatome mit den Restgasatomen im Flugraum (Weglängen- 
effekt) oder an der Oberfläche der Schicht während ihres Aufbaus (Ober- 
flächeneffekt). Bei Aufdampfraten < 200A/s ist der Weglängeneffekt, bei 
höheren Aufdampfraten dagegen der Oberflächeneffekt vernachlässigbar. 
Bei hinreichend kleiner Restgasrate kann die Saugleistung der Aufdampf- 
schicht diejenige des Pumpaggregats um mehrere Zehnerpotenzen übertref- 
fen, den Partialdruck der absorbierten Restgasanteile entsprechend reduzie- 
ren und damit zur größten Reinheit der Schicht führen (Gettereffekt). Die 
maximale relative Verunreinigung der Schicht durch die Restgase in Ab- 
hängigkeit von den Aufdampfparametern wurde in Diagrammen dargestellt. 


H. GAWEHN (Siemens & Halske AG, München): Über ein neues Katho- 
denzerstäubungsverfahren mit Plasmaanode. 

In einer Höchstvakuumapparatur wurde nach Erreichen einer Restgasrate 
von <1-10® Torr:/s und Füllung mit Edelgas das hochionisierte Plasma 
einer elektrodenlosen Ringentladung als Ionenquelle (Anode) für die Zer- 
stäubung von reinen Metallen und Legierungen benutzt. Mit weniger als 
500 V Beschleunigungsspannung können bei Gasdrücken bis unter 1:10”? Torr 
hohe Bestäubungsraten erreicht werden, wobei Ionenstrom und Ionenenergie 
unabhängig voneinander geregelt werden. Als Füllgas bietet Xenon beson- 
dere Vorteile. U.a. kann durch die Wahl des Verhältnisses N, :O, der als 
Kühlmittel benutzten flüssigen Luft die freie Weglänge des Xe in einfach- 
ster Weise variiert und konstant gehalten werden, so daß die Bestäubung 
des Auffängers sowohl durch direkte Atombestrahlung als auch mit durch 
Diffusion abgebremsten Metallatomen möglich ist. 
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